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l. Die Aheinpfal untere Galliern und Römern.

Die Rheinpfalz, d. 5. das Land am Mittelrhein zmijchen

Rhein, Nahe, Blies, Sauer, war fett ältefter Zeit bemohnt.
Schon in der Steinzeit befanden ji in diefem frudtbaren Ge:
biete zahlreiche Nieberlajfungen, wie neolithijche Grabftätten, bef.
bei Morms, und zahlreiche Einzelfunde bemeifen. ZDiefe Stämine

waren mahrfheinlih Ligurifen Urfprunges. Die Gallier
brachten fpäter Wronze und Eifen mit in dasSand und ließen fid)
als Koloniften bejonders am Rande des Aheines und des Hart:

gebirges nieder. Srößere Niederlaffungen von ihnen befandenfi au
Speyer—Noviormagus, Wormd—Borbetomagus,Eifenberg—
Rufiana. hr Haupiitamm mar hier der der Mediomatrizer. Aud)

Gerntanen hatten fi hier fehon vor den Römern niedergelaffen,
im Norden die Vangionen, in der Mitte die Nemeter, im Süden

die Tribocher, wie dies zahlreihe Tumuli bemeifen.
Mit dem Siege des Julius Gäfar über Ariovift (58 v.

Chr.) famen diefe Stämme unter römifche Oberhohett. TDrujus,
der Stieffohn des Auauftus, legte 50 Kuftelle am Nhein an,

darunter höchft mahrfcheinlidy mehrere in der heutigen Aheinpfalz.
Bald wurden Speyer — Colonia Nemetum, Worms — Vangiones,

Sermersheim — Vieus ‚Julius, Bergzabern -— 'l’abernac mon-



tanae, Eifenberg = Rufiana, Alzey -= Altaiia u. a. blühende

Gemeindervejen. Straßen durdigoaen das rheinifche Gelände und
bald aud; die Berglandjchaften; ;yleden (viei) und Höfe (villae) ent:
Itanden; das ganze Yand war gut bevölfert und in blühendem Zu:

jtande. Es gehörte zur Provinz Obergermanien, deijen Haupt fpäter
in Mainz feinen Sit hatte. Legionsabteilungen itanden längs bes
heine in ftändigen Garnifonen; unter den Kajtellen tward
fpäter Alta ripa — Mltrip hervorragend.

Allein nur etiwa vier Jahrhunderte dauerte diefe Herrlich
feit. Alamannen drangen vom Nedar aus, Franken vom Main

aus in das Gebiet ein, und um 400 n. Chr. war das ganze

Land bis auf die befeftigten Städte in ihren Händen. Nad
dem Abzuge der Legionen vom Nhein nah Stalin — 406 —

fielen aud) die Städte und Feftungen in die Hände der Germanen.

2, Die Rheinpfalz unter Alerowingern und Rarolingern.

Alamannen und Franken befiedelten im 4.- -5. Sahrhundert

die Mittelrheinlande, die Burgunder wohnten im Wormjer Gau
etwa ein Menfchenalter lang. An diefe und ihr Schidjal fnüpft
fid) die Nibelungenfage an (Worms und der Dradenfels bei Dürf-
heim), ebenfo an die Känıpfe zwifchen Hunnen und Goten die

Waltharifage („Maftenftein“ bei Schönau).
Die Flußbezeihnung —alb im jüdmeftlihen Zeile der

Malz, ebenfo die Ortsnamen auf —weiler und —ingen find
ein Denfmal alamannijcher Anjiedler. Die Franlen gaben ihren
Ortsnamen meift die Endungen —heim und —bad. Turd

die Schladt bei Zülpich 496 (mahrjcheinlicyer bei Nlorms) fiel
den Franken die politifche Herrihaft zu; in ihrem Gefolge hielt
im 6.—7. Jahrhundert das Chriftentum in diefen Sauen jeinen
fiegreihen Einzug. Unter den merowingifchen Königen ragt in
der pfälzifchen Volksiage der „gute“ König Tagobert hervor.
Er foll auf Burg Zanded gewohnt und dem Pfälzer Volt
die weiten Waldungen zum Gejchenfe gemacht haben, welche jic)
unter dem Namen „Haingeraiden” von Grünjtabt bis Berg:

zabern längs des Hartgebirges und im Meften bis zur Waifer:
icheide eritreden. Er ift der Stifter des Bistums Speyer und
der Klöfter Weißenburg und Klingenmünjter, vielleicht auch der
Burg „Walahftede” bei legterem Orte.

Mit PBippin (7 768) beginnt die Herrfchaft der Karo:
linger. Sie zählten zu den nieberrheinijchen ;sranfen, und
die RhHeinlande bildeten den Kern ihres Reiches. Hier erhoben
fi) ihre Königsjige (Palatium) Aachen, Nymmegen, üngelheim;
hier hielten fie Geriht und Neidhsverjammlung;von hier zogen
jie ins Feld gegen Sadhfen und Bayern, Anaren, und Araber.



Um 770 erfcheint zum cerjtenmal der Name des Pfalz:

grafen = comes palatii, der als fünigliher Hofbeamter rihtend

und verwaltend des Königs Stelle im Palatium zu Aachen vertrat.

Die Pfalz gehörte damals zum öftlihen Teile des Franfen-
landes, Auftrajien genannt; dazu gehörten Heffen, Nheinpfalz
und die Mainlande. In diefen Landen marb dur Karl den

Sroßen die Oauverfafjung eingeführt. Die Norbmeftpfalz
gehörte zum Nahegau, die Gegend von Worms bis zur Sfe-

nad bildete den Wormsgau; fühlih fhloß fid) daran der
Speyergau. An der Spige jedes Gaues jtand ein Gaugraf
mit der höchften richterlichen und militärifchen Gewalt. Einer diejer
Grafen, Cancor, jtiftete das Klofter Yorfch 763, Die bedeutendften
Tynuiten in der Pfalz waren die Salier, welde Worms, Speyer,
die Zürnburg, Die Umgegend von Heibelberg , Kandesteile in der

Weitpfalz befaßen, und die Zeininger, melde für das Neich
die großen Waldungen des vorderen Hartgebirges vermaltet haben.

3. Die erfien Pfalzgrafen bei Rhein,

Die Mürde eines Pfalggrafen bei Rhein -—— comes Pala-

tinus Rheni — wurde vom SKaifer Otto I. neu errichtet. Der

Pralzgraf zu Aachen Hatte die meisten Vorrechte,; denn er gebot
in des Raijers eritem Hoffig. Die hierzu gehörigen Befigungen
lagen zerjtreut am Niederrhein, befonderd in der Gegend von
2aad bei Koblenz. Sm 10. Sahrhundert wird unter den
Dttonen ale Pfalggraf Hermann von der Laade genannt.
Pit Henri TI. Itarb 1095 fein Gefchleht aus. Sein Stief-
john Eigfrid von Ballenftädt und Orlamünde erbte feine Mürbe
und Güter. Nach feinem Tode (1113) erhielt das Pfalggrafen-
amt Öottfried von Galm; unter diefem ijt das pfälzifche

Gebiet ihon bis zur Nahe und Badjarady ausgedehnt. Auch der
Babenberger, jpäter Herzog von Ufterreih, Heinrid Safomirgott
bejaß diefe Würde, bis fie 1141 Hermann von Stahled
erhielt. Er verfiel jedod in Ungnade, und nun erkannte Kaifer
Barbarojia auf dem Neichstage zu Worms 1155 das Amt feinem
Bruder Konrad von Hohenftaufen zu. Barbarofja grün:
dete 1152 die Pfalz zu Nautern (daher Kaiferslautern).

4. Konrad von Hohenfaufen und Heinrich der Welfe.
(dgl. 1. Kärtchen.)

Konrad von Hohenftaufen, der Note, vereinigte die Bejigungen

der Pfalsgrafen von Aaden ımit denen ber Salter am
Mittelrheine (ziwifhen Worms und Speyer biö zum Hartgebirge)
und denen feiner Mutter Agnes von Saarbrücenin der Gegend von

Zweibrüden. Er hattejo ein ziemlich bedeutendes Lündergebiet ver:



einigt, das fih von Baharah bis Zmeibrüden ausdehnte. Es
gehörten dazu: Bacharad) und Stahled, Stromberg, Alzey,
Weinheim, Heidelberg, Mieslod, Oppenheim, Lambsheim, Freing-
heim, Wacenheim, Meuftadt mit Dorf und Burg Winzingen
(Haardier Ehloß), Zweibrüden und Umgegend. — Mud Rogt
vom Klojter Lord war diefer Hohenftaufe. Cr refidierte auf

dem Settenbühel oberhalb Heidelberg, einer Burg, bie heute
nicht einmal mehr in NWuinen vorhanden ij. Gr gründete
Heidelberg, und gab diefem Orte, der vorher ein Syiicherdorf
war, Stadtredte. Er erwarb Befigungen auf dem Hunsrüd
und am Niederrhein. Er war ein Freund des Kaifers, aber

au der Kirhe. Konrad ftarb 1195 zu Heibelberg und liegt
begraben in Klofter Schönau. Sein Erbe mar der Gemahl
feiner einzigen Tochter Agnes, Heinrid) der Welfe, der Sohn
Heinrihs des Löwen. Nad; dem Tode jeines Vaters ward diejer
Herr von Braunfchmweig. Er madte 1196—1197 einen Kreuz:
zug nach Paläftina mit und verpfändete zur Dedung der Stojten

mande pfälzifhe Beligung. Später Fänpfte diefer Melfe für
feinen Bruder, den König Otto IV. Im Jahre 1212 trat er zu

Heidelberg die Würde des Pralzgrafen an feinen Sohn Heinrich
den Süngern ab, der fie bis zu feinem Tode 1214 behielt. --

Sm 11.—12. Jahrhundert murden die Dome von Speyer,

Morms, Limburg und zahlreihe Burgen (Trifels, Hurtenburg,
Lande, Käftenburg, Schloped, Perlendburg u. U.) erbaut *).

5. Die erfien Pfalzgrafen aus dem Haufe Wittelsbad
bis zum Vertrag von YPavin (1329).

Sm Sahre 1214 belehnte Katfer ;yriedrich II. feinen treuen
Unhänger, den Herzog von Bayern, Zudmwig den Kel:
heimer, aus dem Haufe Witteldbah, mit der Bfalzgrafen-
würde SDiefe ıft bis auf den heutigen Tag beim
Haufe Wittelöbacd verblieben. Der König von Bayern nennt

fih nod) jett „Pfalzgraf bei Rhein” und führt den Löwen, als
Wappen der Pfalzgrafen bei Rhein, im Rautenfdilde (vgl.
das bayerifhe Wappen). — Ludwig der Kehlheimer (1214

bis 1228) erwarb auch die Befigungen der Pfalzgrafen durd)
die Verheiratung feines Sohnes, Otto des Erlaudten, mit
der Erbtochter Heinrichs des Langen, Agnes, im Jahre 1225.
Damals entitand der pfalz-bayrifhe Wahlfprud:

„Bayern und Pialz, Gott erhalt’s!" —

Otto I., der Erlaudte (1228—1253). Er refidierte
auf dem „alten Schloß” (jett Molkenfur) zu Heidelberg. Gr

*) Dal. Mehlis: „Von den Yurgen der Pfalz”, Freiburg 1902.
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war ein fräftiger, einfichtspoller SHerrfcher, der feines Haufes
Vorteil niemals aus dem Auge ließ. Er war ein jjreund bes

Kailers Friedrid) TI. und verlobte 1237 feine Tochter Elifabeth
mit dejlen Sohn Konrad. Aus dieler Ehe entjlammte Kon:
radin, der legte der Hohenjtaufen. — Utto erwarb Waldorf

und die Hälfte der Graffhaft Kasenellenbogen.
&amp;udwig U, der Strenge (1353—1294). Durd

den Landshuter Vertrag erhielt Ludwig 1255 die Pfalz und
Oberbayern. Er refidierte jtändig zu Heidelberg und jhloß hier
einen Qandfriedensvertrag mit den Herren und Städten am

Rhein. Gr erwarb Merklingen, Mieslod, Zindenfels, Bretten,
Nußlod), Kaub, Alzey. Aud) alte Lehen erneuerte er und fuchte

auf jede Weife jeinen rheinifdhen Bejit zu jihern. Neuftadt er:
hielt 1275 da8 Stadtreht. — In den einzelnen miern er:

Ieinen fon damals  pralzgräfliche Beamte, der Fauth;

Ned murde geiprochen auf dem Stahbühel, zwißchen Schries-
heim undLadenburg. -—- Die Pfalzgrafenmürde erfcheint

in biefer Seit als die erfte nad) der des Kaifers, defjien Stell-

vertreter der Pfalzgraf war. Auch hatte er das Erzamt

des Trucjiejfen und das Recht, den König zu „küren”.

NRudolfI. (1294- 1319). Pfalzgraf Rudolf und Herzog
Dtto von Niederbayern waren dem König Adolf von Najlau treu

geblieben, und beide fämpften 1298 ritterlih an feiner Seite
in der Schladt bei Göllheim. Im Jahre 1310 teilte er mit

feinem Bruder Qubmwig (dem jpäteren König) die mittelsbadjifchen
Rande in der Urt, daß er jelbit die Wfalz mit der Kurmürbe,

Ludwig einen Teil von Cberbayern erhielt. Non da an erfcheint

das mittelsbadiihe Haus in zwei Hauptlinien, der Ku-=
dolfinijchen, die jet noch regiert, und der Zudwigiiden.

Mit den Nachlommen feines Bruders (Rudolf IT., Nupredt I,
Nupredt IT.) jchloß der deutiche König Xudmwig der Bayer 1329 den
Hausvertrag von Pavin. Pfalz und Bayern murden dadurd)

auf 450 Jahre voneinander getrennt; jet erft beginnt eine befondere
pfalzgräflide Negentenfamilie Pie Nadhfommen Ru:
dolfs erhielten die Nheinpfalz und die Oberpfalz, d. h.
den nörplicen Teil vom damaligen Oberbayern.

6. Die Rheinpfalz bis zur Reformation (1545).

Zur Pfalz gehörten nad) dem Mertrage von Ravia
folgende Befigungen: Raub, der Pfalzgrafenftein, Bacarad),
Stahlberg, Stromberg, Alzey, "Weinheim, Wachenheim, Nlinzingen,
Linvenfele, Heidelberg, MWieslod, Neuftudt, Dagersheim,
Steinberg. Außerdem die Oberpfalz mit Hilpoltitein, LXauf,
Hohenftein, Heräbrud, Pegnis, Nelden, Pled, Eihenbad, Neu:
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markt, Lauterhofen, Sulabad), Hirfhau, Amberg, Nabburg, Neu:
burg, Peilitein, Barfitein, Weiden u. |. m.

Bon den Rudolf 1. folgenden Kurfürften tft folgendes zu Jagen:

Rudolf II. und Nupredt ]. regierten 1329—-1338

gemeinfchaftlid; 1353 jtarb Rubolf II. zu Neuftadt a. d. 9.
und marb in der von ihm hier erbauten Stiftäfirche begraben.
1348 mütete die Peit in der Pfalz.

Bon Rupredt 1. und jeinem Neffen Nupredt Il. erhielt
König Karl IV. für geleitete Geldunterftügung den größten Teil

er Oberpfalz, wogegen er die Kurwürde als erblid in der

Pfälzer Xinie erklärte.

Rupredt 1. regierte 1853—1390 ala alleiniger Regent.
Durd die goldene Bulle ward der Kurfürft von der Pfalz der

zweite im Reich; die Pfalz und die Kurmürde wurden für un-
teilbar erklärt. — Unter Ruprehts Regierung fallen viele Faujt:

fehden; in diefen fehlug er die vheinifchen Städte 1388 zwischen
Rorms und Speyer. Er erwarb Oppenheim, Kaiferslautern,

Zmeibrüden, Hambad), Berggaben, Trifels, Germersheim,
Annmeiler. Ebenjo gewann er die Oberpfalz zurüd und neu viele

Drte in Unterbaden, wie Ladenburg, Sinsheim, Mosbad, Sidingen.

Zu Heidelberg gründete er 1386 die berühmte Uni:
verfität. Sie wurde nad dem Wiufter der Barifer ;Yafultät
von dem Philofophen Darfilius von Snghen eingerichtet

und am 18. Oftober eröffnet. Die Kollegienhonorare betrugen

1--8 Grofden. Bejuht murde fie bald von etma 500
Etudierenden.

Rupredt3 I. Nachfolger und Neffe Ruprecht II. war ftreng
gegen Verbrecher und Mordbbrenner, und das Volf hieß ihn den

„Harten“.
Nupredt Il. (1398—1410) war der Eohn des voriaen.

Nah) der Abfegung des Königs Wenzel ward er 1401 zum

König gemählt und zu Köln gekrönt. Auf feinem NRömerzuge
fam es zmwifhen ihm und dem Herzog von Wlailand, Gallenzo
PVisconti, bei Brescia zu einer unentichtedenen Schladt. us
Mangel an Mannidaft und Mitteln mußte er ohne Erfolg in

die Pfalz zurüdfehren. Aud feinen Gegnern in Deutfchland,
befonders dem Marbadyer Bund, war er nicht gewadhjlen. -— Auf

die Bfalz mandte er bejondere Fürforge. Er erwarb Simmern

und Sponheim, tat für Hetdelberg vieles, erweiterte das

Ecjloß durd) den großartigen Nuppert3bau, hob materiell die
Univerfität. — Er war ein milder, tapferer und frommer Fünft.

Vermählt war er mit Elifabet), Toter des YBurggrafen Fried:
rih V. von Nürnberg. — Nad) jeinem Tode erhielt fein Sohn



Ludmig die Kurwürbe und den Hauptteil der Kurlande, So:

hann die Oberpfalz, Etenhan Simmern, Otto Mosbad).
Eo entjtanden vier Linien in ber Pfalz; wir folgen der

furpfälztfden:
Zudmig 111, der Bärtige (1410—1436). Er war be-

freundet mit Kaifer Stgismund und führte auf der Kirchen:
verfammlung zu Nonjtanz an des Kaijers Stelle den Vorfig.

Den abgelegten PBapit Johann XXIII. hatte er zu Mannheim
drei Sahre in Haft. Die Vollftredung des Urteil®? an Huß
lag dem Pialzarafen ob. — Mit Marfgraf Bernhard von Baden

hatte er viele Streitigfeiten, aud) machte er die unglüdlihen Züge
gegen die Huffiten mit. — Nach einer Kreuzfahrt nad) Paläftina

(1426) legte er furz vor feinem Tode halberblindet die Regierung
nieder.

Zudmwig IV., der Sanftmütige (1437—1449) ftand
bis 1445 unter der VBormundidaft jeines Oheims Dito. Den

erften Anjprüden ranfreihs auf die Rheingrenze trat Zudiig
energiich entgegen; aud jäuberte er 1444 die Pfalg von din

franzöfiiden Sölonern, den Armagnafen. 1446 unternahm er
eine Wallfahrt ins heilige Land.

yriedrid der Siegreide (1449—1476). Als Vor:
mund feines Meffen Philipp regierte „der böfe Frig" zum
Schreden feiner jeinde mit räftiger Hand. 1452 ließ er ji
die Kurwürde förmlich übertragen, um gegen wiberfpenitige VBa-
fallen beijer auftreten zu fönnen. Gegen die Lüßelfteiner fämpfte
er mit Erfolg, Amberg eroberte er, Berggabern mußte er be-

lagern, Wiontfort zerjtörte er. Sn der Beldenzer Yehde fiegte
er über die Übermadht des Weldenzers, des Grzbifhofs von

Murnz, des Grafen von Leiningen 1460 bei Pfevversheim. Unter

dem Feldrufe: „Heute KRurfürft oder nie mehr!” warf er fid) fieg-
veih auf deö Gegners Scharen. m Jahre 1462 fchlug er feine
Gegner, den Bischof von Meg, den Herzog von Württemberg, den
Markgrafen von Baden bei Sedenheim. Befannt ift die fagen-
hafte Berirtung der gefangenen Fürften auf dem Heidelberger
Schlojje, wobei es an nichts fehlte, ala — an Brot, das fie ihm

durch ihre Wiorbbrennereien geraubt hatten. In den Jahren 1469
bis 1471 tobte im Nheinlande die Meifenburger Fehde, Meißen:

burg mußte Die pfälzifhen Landvogteiredhte anerkennen. Die
legteren Jahre verlebte „der Stegreide” in Frieden (die Füriten
von Lömenjtein:Wertheim find Seine Nachkommen). Für Stäbte
und Burgen vollbradhte er viel, ebenfo für Vermehrung der Wittels-

badischen Hausmad)t.
Philipp der Aufrihtige (1476—1508). Gr war ein

Freund des Friedens und madhte Heidelberg zum Sammel:



punft der größten Geijter Deutfchlands. Unter feiner Regierung
wirkten dort Dalberg, Bifchof von Worms, Konrad Geltes, der poöta
laureatus, Agricola, Reuchlin, Weilel, Wimpheling u. a. Unter
ihm wurde der bayerifch-pfälzifche Erbfolgefrieg auögefochten, mobei
es fih um das Erbe Georgs des Neihen von Zandshut handelte,

der feinen Schwiegerfohn, des Kurfürften Sohn Ruppert, zum
Erben cingefeßt hatte. Der Württemberger und Veldenzer,
ber Heffe und der Staifer fandten ihre Naubfcharen in die frudt-
bare Pfalz und jengten und brannten alles nieder. Damals

ul 1504) fiel die berühmte Abter Limburg bei Dürkheim
der Wut ber Leiningenfden Kriegsfnedhgte und der benachbarten
Bauern zum Opfer. 1505 jchloß der Kölner Vergleich diefen Raub:
frieg. — 1499 fiel Mosbad- Neumarkt an die Kurpfalz zurüd.

Zubmwig V.,der Srienfertige (1508— 1544). Gegen
den Nitter Franz von Sidingen mußte er mit dem Kurfürften von

Trier und dem Landgrafen von Hefjen zu fyelde ziehen. Burg
Sandjtuhl wurde 1523 erobert, mobei Sidingen fiel. Ehrenvoll
liegen ihn zu Landftuhl die Füriten beftatten (Dentmal). --- Am

Piälzer Volke fanden die Lehren Luthers aroßen Anhang, befonders
die Schwer gevrüdten Bauern Ieaten die Xehre von der „evan:

geliihen Freiheit” nad ihrem Sinne aus, traten dem
„Bunvihuh” bei*) und traten gegen Adel, Kirche und Kur:

fürften in Waffen. Nacd) vergeblichen Unterhandlungen zu Nachen-
heim jchlug der Kurfürft die Bauern bei Pfevdersheim 1525
Sm Herbite verfammelte er feine Ritter und Grafen und

fhlug ihnen Berbefjerungen des Zuftandes ber leibeigenen
Bauern vor. — Sm April 1537 zündete der Big das alte

Heidelberger Schloß an. Das neue befeftigte Ludwig Durch
Unlage des Burggrabens, des Brüdenhaufes und des vieredigen
Turmes. Den ganzen öftliden Schloßteil, den Ludmwigsbau,
errichtete er neu; ein Zeil davon wurde fväter zum Otto-

Heinrihsbau verwendet.

7. Die Rheinpfalz bis a Aohfihen Raubkriegen( .

Friedrid IT, der Weife (1544-1556) mar Ludwigs
Bruder. Er erkannte die Reformation als in der Pfalz zu

Net beftehend an, und zwar auf Grund eines Gutachtens
des Pfälzerd Melandhthon (geb. zu Bretten). Ar 3. Sanuar
1546 murde der erite Gotteevienft nah proteftantifhem
Ritus in der heiligen Geijtfirche zu Heidelberg abgehalten. Dies

*) Aus dem Bauernfriege jtamnıt der „Eu“ bei Wachen:
beim, ein Aeljen mit eingezeichneten Bauernichuhen, ebenioldje bei Neu:
itadt, Lenbad), Klingenmüniter u. a. ©



verfeindete ihn dem Kaifer Karl V., der ihm zu Schwäbifch-Hall

für feine Neigung zum Schmalfalder Bund DVerzeihung fchenfte
(1545). Sm Heidelberger Fürftenbund trat er jedoch (1553) dem
Raifer entgegen. — Am Rhein ließ er auf der Stelle des heutigen

Ludwigshafen ein Jagdhaus: „Hirfhbühel” aufführen.
Stto Heinrih von Neuburg (1556---1559), des

vorigen Neffe. Er verfuhr in Sachen der Reformation nad)
dem Grundfaße: cujus regio, ejus religio. Durd ein Evift
(1556) verfündete er die Einführung der evangelifchen Zehre;aud)
ließ er eine neue Kirchenordnung entwerfen. — Die Univerfität

reformierte er nad) Melanchthons Plan; die Univerfitätsbibliotgef
verdoppelte er. Sim ebeljten Stenaiffanceitil baute er den nad) ihm
benannten Zeil des Sclofjes gu Heidelberg (Salomon de Caus

Baumeiter!). Mit ihm erlofh die Kurlinie; es folgt die
Linie Simmern: Zmeibrüden (bis 1685).

Sriedrid derfromme (1559—1576). Er ließ 1563
duch Urfinus und Olevianus den Heidelberger Katedhismus ent:
werfen, trat zum Galvinismus über und zwang jeine Untertanen,

dasjelbe zu tun. Die protejtantifhen Niederländer und Huge:

notten unterftüßte er durd pfälzifche Heere, die feine Söhne
Ehriftoph (Egmonts Neffe) und Johann Kajımir, ber fpätere
Fegent, jiegreih führten. Die vertriebenen PBroteftanten (Wallonen

und Hugenotten)|fiedelte er zu Frankenthal (das Stadtrecht erhielt),
Diterberg u. a. D. an. — in der Oberpfalz wollte er das Re:

formationswerd mit dem Schwerte durchführen, al3 den über-

zeugungätreuen Negenten der Tod ereilte.
Zudmia VI. (1576—1583); ein gelehiter und eimfter

Für. Mit Gemalt führte er das Zuthertum in der Pfalz
wieder ein. Hugo Donellus, Profeitor der Rechte zu Heibel:
berg, wurde gleich anderen miberfirebenden Lehrern und Geift-
lien jeines YUmtes entfest. Dem Erzbifhof Gebhard von
Köln, der zum Luthertum übertreten mollte, leiftete des Kur-
fürften Bruder Sohann Kafimir bemaffnete Hilfe. — Perdienft
erwarb jid) Ludwig durd Herausgabe einer Xandesorbnung und
eines LYandredites (1582). Eein auf Münzen geprägter Wahl:
fprud war: „AN Ting zergänglich”.

Sohann Kafimir (Negent 1583—1592) war Vormund
feines Neffen Philipp. ALS Negent führte er die reformierte
Lehre wieder ein und ließ auch den Kurprinzen darin erziehen.
Er gründete das Gafimirianum, eine theologifche Fakultät,
als Hohfdule des Calvinismus zu Neujtabt (1578—1583).
Er war ein tatkräftiger, dem Franzofentum abholder Fürft. —

Sein Wahlipruh war: constanter et sincere.

Ariedrid IV. (1592—1610) vollendete die Einführnng



des Calvinismus. Unter ihm wirkten zu Heidelberg: Golbait,

Syreher (origines Palatinae), GBothofredus, Öruteru.a. 1606 erhob
er das Dorf Mannheim zur Stadt und legte hier die fyriedridhs:
burg an. — Mit mehreren proteitantifchen Fürjten rief er 1608

die evangelifhe Union ins Leben, der 1610 Branben:

burg, Anhalt, aber auh YSranfreicd (Heinrid IV.) beitraten,
Friedridh V. (1610—1632). Unter ihm verheerte der

3ojährige Krieg die Kurpfalz und die Mittelrheinlande. — Ber:

mählt war er mit Elifabeth), Tochter des Königs Yafob I. von

England. Diefe und Scultetug, fein Hofprediger, überreveten
den Kurfürften, das Haupt der Union, die Böhmenfrone,
die für ihn zur Dornenfrone wurde, 1619 anzunehmen. Als
er nad) Böhmen aufbrad, rief feine Mutter: „Ad, nun zieht
die Pfalz nah Böhmen!“ — Nah Furzer Herrlichkeit wurden
feine Truppen am 8. November 1620 anı „meißen Berg” vor

Prag gefchlagen; er und feine Familie mußten flüchten. Zuerft
ging er nah Breslau, dann nad) Holland. — Interdefjen ging
die Pfalz troß des MWibderftandes von Chriftian von Braun-

fchmweig und Ermjt von Mansfeld an die Spanier unter Spinola
verloren und blieb bi3 zum MWeftfälifchen Frieden im ganzen in

den Händen des Kaifers, ebenjo die Oberpfalz. Guftav Adolf
befreite 1631 die Pfalz, Mannheim, Frankenthal u. f. m. für

furze Zeit von den Spanien. Sein Tod bei Lügen (16. November

1632) nahm dem Kurfürjten die lehte Hoffnung. Friedrih V.
ftarb in Wlainz; beigefegt ift er in Meb.

Karl Ludmig (1648 --1680). Erft dur den Meft-
fäliihen ifrieden erhielt Frievrids V. Sohn die Kurpfalz
zurüd, und die ahte Kurmürde wurde neu für ihn gefchaffen;
dagegen verblieb die DberpfalzbeiKurbayern. Karl Kudiwig
brachte fein zerrüttetes Land Durd Eparfanfeit und neue An:

ftebler aus der Schweiz und Holland wieder empor. Gegen
Nichtcalomiften war er tolerant und baute zu Mannheim für

die drei Konfefjionen einen Eintradhtstempel. 1672 fam Simmern

wieder an die Kurpfale. — Mit Lothringen und Mainz hatte
er Fehden zu beftehen. An meiften fchadeten ihm die yran-
zofen, die unter Vauban 1674 verheerend in die Pfalz ein:

rüdten. Diefer und Turenne hauften fchonungslos, um den
KRurfürften vom Kaifer zu trennen. Empört darüber, forderte der

tapfere Kurfürft Turenne zum Zmetlampfe heraus, den diejer aber
nicht annahm. Der Friede zu Nymmegen (1678) beendete dieje
Unbilden nur fcheinbar;denn jegt nahm Yudmwig XIV. durd jeine
„Neunionen” mitten im srteden Pfälzer Gebiet bei MWeibenburg,
Billigheim, Selz, Hagenbady mea. -—- Unter freiem Himmel ftarb
1680 ber Kurfürft bei Heidelberg. — Er hat Diannheim und

die dortige Fejtung erweitert, aud) das Jah zu Heidelberg erbaut.



Karl (1630—1685). Auf Nat feines Hofpredigers Yang-
hanns warb in der Kurpfalz die Itreng reformierte Nichtung
durdgeführt. — Verfdiwendung und Prunffudt nahmen am

Hofe zu. Gegen die Anmaßungen der Franzojen gefhah nichts.
— Am 26. Dai 1685 ftarb Karl, und mit ihm erlofd) die

Linie Simmern: Zmweibrüden.

8. Die Zurpfalz bis zum Ende des pfähifhhen Kur-

fürftentumes (1801).
Bol. 2. Kärtchen.)

Die Kurpfalz fiel jest an die Neuburger Linie, die

von Herzog Moligangs älteftem Eohne Philipp Zudmig geitiftet
ward. Diefe Linie war feit 1614 Fatholifd.

Bhilipp Wilhelm (1685—1690). Aus dem Yülidy:
fohen Erbfolgejtreit hatte er (1666) Fülih, Berg und Naven-
ftein erhalten. — Er war tolerant und geredt.

Sm Namen feiner Schwägerin, der Herzogin von Orleans,
Prinzeffin Eltiiabetha Charlotta, Schweiter des Kurfürften Karl
(„Kifellotte”), erhob Ludwig XIV. Anjprud auf die Pfalz. Nad)
jahrelangen Unterhandlungen erzwang er 1688 den Einmarjd in

Heidelberg, Mannheim, Frankenthal unter den ärgften Bedrüdungen.
Als er dem Bunde der Seemädhte nicht gewachfen war und die Pfalz

räumen mußte, gab er 1689 den Befehl: „Brüler le Palatinat“.

Vom Sjanuar bis April d. 3. wurden Heidelberg, Diannheim,
Jranfenthal, Speyer, Worms, Kireugnad, Dürfheim und zahlreiche
andere Orte und Burgen eingeäfchert, die Bewohner vertrieben,
KHebftöde und Objtbäume niedergehauen, das Land barbarifd
verheert. Eelbjt die Kaijergräber im Dom zu Speyer wurden
3. I. zerftört und ausgeplündert. Anführer waren Mlelac und

Montclar. Speyer und Morms haben jih von diefem Ruin nie

wieder erholt. — Als Flüchtling jtarb der Kurfürit bei jenem

Schwiegerfohn, Kaijer Xeopold 1., zu Mien.

Zohann Wilhelm (1690—1716),desvorigenSohn.Gr
verlegte feine Nejidenz nad) Düffeldorf, wo er einen glänzenden Hof:
ftaar hielt und die berühmte Semäldejummlung (jet Hauptbeftand-
teil der alten Pinafothel zu Münden) anlegte. — 1693 ward

Heidelberg und die Pialz von den Franzojen abermals verheert. —

Durd die Ayswider Klaufel (1697) wurden die Proteitanten in
der Pfalz jehr gedrüdt, jo daß 1705 die Kurpfalz von Preußen

zur foaenannten „Neligionsdeklaration” genötigt wurde, in weldyer
den Protejtanten freie Neligionsausübung gemährt ward.
Am fpanifhen Erbfolgefrieg ftand der Kurfürft treu auf jeiten



des Katfers Leopold T., feines Schmagers; er erhielt von ihm
die Therpfalz und das Erztruchfejjenamt zurüd, verlor Diefe
Grrungenjhaften jedocd wieder im Rajtatter Frieden (1714). - -

Er erwarb Ladenburg, einen Teil von Eponheim und das Amt

Bödelheim a. d. Nahe. Für die Verfchönerung feiner Refidenz
Dürfeldorf bradte er große Opfer; aud) aründete er hier bie
berühmte Kunftafademie (van der Werff u. U.).

Karl BhHilipp (1716--1742), des vorigen Bruder. Er
war früher Sohanniter und fämpfte in Ungarn gegen die Türfen;
fpäter mard er faiferlicher Feldmarfchall und Statthalter von Tirol,

Er verlegte 1717 feine Nefidenz nad Keivelberg, heichränfte
den Hoflurus, bradte den Staat in Crdnung. Doc bebrüdte
er auf Qeranlafjung der Sefuiten die Proteftanten, nahm ihnen
den Heidelberger Katechismus, und als fih die Proteftanten
Heidelberg3 mit Befdyiwerde an den Reichstag wandten, verlegte
er feinen Hofhalt nad Mannheim (1720). — Seine einzige
Toter war an Sofeph Karl Emanuel von Sulzbad ver-

heiratet, und diefem wollte er jein ganzes Erbe hinterlaffen.

Allein Preußen machte Infprud auf Sülih und Berg, fo dag
fih der Jülih:Berafhe Erbfolgeitreit erneuerte, bis König Syrieb-
rip IL. von Preußen das Redt der Eulgbadher Linie anerkannte,

wogegen ihm Kurpfalz und Bayern Schleften verbürgten (1742).
-- Mannheim verdanft feine heutige Geftalt diejem Kur:

fürften. Das Schloß ward 1720—1720 erbaut; das Kaufhaus
wide von ihm hergeitellt, die Jefuitenfirche begonnen. hm
folgte der einzige Sproß der Sulzbader Linie:

KarlTheodor(1742—1799). Unter diefem hochbegabten
Fürften erlebte die Pralz ihr „noldenes Zeitalter". Gr liebte
Tracht und Zurus, fein Hofftaat war glänzend, der Jagd mar
er ergeben. Für Förderung von Kunft und Wiffenfdait

gefhah vieles. Karl Theodor ftiftete 1763 zu Mannheim eine
Ulademie der Wiffenfchaften, ferner zu Saiferslautern eine

phyfifaltiic):öfonomifheGefelfchaft.AucheinedeutfcheGejell-
jchaft bildete fi), weldhe bedeutende Titerariiche Größen zu ihren
Mitgliedern zählte. Das Theater zu Diannheim gehörte damals
zu den beiten Deutfhlands (Sffland, Schiller). Zu Mannheim
ward ferner 1762 eine Sternwarte gebaut, Sammlungen von
Altertümern und Naturalien gegründet u. |. wm. — Zu Echmesin-

gen legte der Kurfürft den berühmten Ziergarten an. Zu Mann:
heim vollendete er die efuitenfirde und das Beughaus; in

Heibelberg baute er die Nedarbrüde und das Karlätor.

In der Politik blieb Karl Theodor auf feiten Bayerns, wie

fein Rorgüänger.
Ende des Jahres 1777 ftarb zu Münden der legte Kurfürft



Bayerns aus der Kudmwigshen Kinie, Marimilian III. Zofeph,
und am 3. Sanuar 1778 hielt Karl Theodor ala Megent von

Kurpfalabayern feinen Einzug zu Münden. Gegen den
von ihm mit Sofeph II. abaefdhlojfenen Vertrag, monad) Nieder-
bayern und Dberpfalz an Dfterreich fallen follten, wandte fid
fein Erbe Herzog Karl von Zmweibrüden an Friedrih LI. von

Preußen. Erjt als fi jchon die preußiichen und öfterreidjifchen
Heere gegenüberitanden, fam durd Vermittlung von Franfreid)
und Rußland der Friede zu Teichen (1779) zu ftande, worin
Öfterreich die Erbfolge der Zweibrüder und PVirkenfelder Linie
anerkannte, dagegen das Innviertel erhielt.

Die franzöfifhe Revolution bradte jeit 1793 der

Kurpfalz mandes Leid, mande Veränderung. Die linfsrheinijche
Nfalz ward der Tummtelplaß der fremden Heere. 1793—1795
fanden bei Zandau, Kaiferslautern, Wannheim, PBirmafens, am

„Scänzel” größere Gefechte ftatt. Ende 1794 mar das ganze

linfe Rheinufer in franzöfifchen Händen; am 20. September
1795 ergab fid Stabt und Feltung Mannheim an General
Pichegru. Nach heftigem Bombardement dur die Literreicher
30g General Wurmfer am 22. Novbr. wieder in die eroberte und

halb zerftörte Refidenz ein.
Im Frieden zu Campo Formio (1797) ward vom deutfchen

Kaifer das ganze linke Rheinufer an Franfreidy abgetreten. Der
Iinförheinifhe Zeil der Kurpfalz, das Herzogtum Zmweibrüden,
das Fürftentum Leiningen u. f. m. blieben bis zum Wiener

Kongreß (1815) in den Händen der ranzofen, welche hieraus
das „Departement de mont Tonnerre* mit der Hauptftadt

Mainz fhufen. Die zahlreihen Güter des Pfälzer Avels und
der Pfälzer Klöfter famen zu Mainz unter den Hammer und bil:

beten die Örundlage des Reihtums vieler Kamilien der Borberpfalz.
Karl Theodor ftarb nod) vor Beginn der Naftatter Ver:

handlungen am Spieltifh am 16. Februar 1799 zu Münden.

Mit ihm erloih die Sulzbader Linie. Den Thron von Kur-

pfalzbayern beftieg der Iette Sproß aus dem Haufe Zwrt-
brüden-Birfenfelbd.

9. Die Rheinpfalz bis zur Gegenwart.

Marimilian IV. Sofeph (1799-1825). Er mar ein

freilinniger, aufgeflärter, wohlwollender Negent, den fein Volk mit
Neht „Vater Mar” genannt hat. Sein Minifter war der be-
beutende Staatsmann Montgelas. — Warimilian fchloß fi der

Politif Napoleons zu feinem Vorteile an. Sm Barifer Ver:

trage (24. Augujt 1801) mußte er auf das linfe Rheinufer



verzichten und am rechten den Reft der Kurpfalz mit Heidelberg,
Deannheim, Bretten, Ladenburg an den Markgrafen von Baden
mit der Rurmürde und an Hefjen-Darmjtadt abtreten. Dagegen er-

hielt er in Bayern eine Reihe von Bistümern, Abteien und Reichs:

ftädten. Dies beftätigte ver Reihsdeputationshauptfhluß
vom 27. April 1803. — Damit hatte dieffurpfalz auf-

gehört zu beitehen. Die alten Stammjige der rheinifchen
Pralz famen an Baden, der Neft ward unter andere Herren zer-

jtüdelt; jegt ift das alte pfälzishe Kurfürjtentum unter Bayern,
Baden, Helfen, Preußen, Nafjau und Frankreich verteilt.

Dur den Miener Kongreß fam 1815 an das neue Königreich

Bayern ein Teil der linfsrheinifhen Kurpfalz mit Neu:

ftabt, Nadenheim, Frankenthal, Billigheim zurüd, ferner das Her:
zogtum Zweibrüden mit Yweibrüden, Homburg, Kufel,
Obermofchel, Bergzabern, dann das Syürftentum Xeiningen
mit Dürkheim, die Grafjhaften von Zeiningen mit Grün-

ftabt, Altleiningen, Neuleiningen, Heibesheim, meiter die Bi3-
tümer Speyer mit Speyer, Deidesheim, Yorft, Dahn u. f. w.

und Worms, jedod ohne die Stadt Morms; außerdem zahl-
reihe Bejigungen von Neicdsrittern und anderen fleineren

Dynajten. Das Ganze bildet jet ein Gebiet von 593289 qkm

(-= 108 __1-Meilen) mit *5Millionen Bewohnern.‚sm Sabre 1817
erhielt ba8 Gebiet den Namen „Rheinfreis”. sm Jahre 1818

fand die Vereinigung der lutherifhen und reformierten Sirdhe
in der Pfalz jtatt (Unionsdenfmal in Kaiferslautern).

Unter König Zudmig I. (1825- 1848) erhielt biefe
Provinz, melde einen großen Zeil der alten pfälzifhen Be-

figungen des Haufes Mittelsbad) vereinigt, im Jahre 1837 den
Namen „Bralz”; aud nahm der König von Bayern den Titel
‚Bfalzgraf beiRhein“ an. Erfte Bahnlinie: „Qubmwigs-
bahn“ König Ludwig I. erbaute oberhalb Edenfoben als
Nefidenz die Billa Lubmigshöhe, ftellte den Dom zu Speyer jtilvoll

her und vereilte gern im fhönen Pfälzer Lande. Ebenfo fein Sohn
König Marimilian N. (1848—1864),dernadden

Revolutionsjahren 1848/49 für die Pfalz und beren geiftige
und materielle Wohlfahrt (Schulmefen !) warme Sorge trug. Die

„Marburg“ („Hambader Schloß”, befannt dur das Jahr 1832)
trägt feinen Namen.

Unter König Qudmwig II. (1864—1886) nahm die
Walz an der Erhebung des Jahres 1870 gegen den alten Erb-

feind begeifterten Anteil. Die Pfalz erhielt in Elfaß-Lothringen
einen feften Schugmwall gegen Angriffe von Süden und Welten her.
Unter König Zudmwig entjtand zu Kaiferslautern das pfälziiche Ge-
werbemufeum, geitiftet vom Regierungspräjident von Braun. —



Das Tfülzer Land erfreut fi) zur Zeit unter der Negent-
ichaft des Brinzregenten Quitpold des fegensreichen Fyrie-
dens und des geijtigen und materiellenGedeihens. Auch weilte

diefer Regent mehrmal3 perjönlid im fhönen und fonnigen
Pfälzer Sande.

Um

Zeittafel der pfälzifchen Gefcdhidhte:

58 vor Chr. Sieg Gäfars über Ariovift; das Iinfe

Rheinufer römifd.
357 nad Chr. Sultans Steg über die Alamannen bei

Sirapburg.
4096 Ubergang der Sueven, Ulanen, Burgunden über den

Rhein bei Mainz; Ende der NRömerherrfhaft am

Mittelrhein.
Sieg des Syrankenfönigs Chlodwig über die Ala-
mannen (bei Nlorms?).

763 Graf Gancor ftiftet das Klofter Lorfc.
770 wird die Pfalz Ingelheim erbaut.
800 die eriten Pfalsgrafen — comites palatii.

1000 Pfalzgraf Hermann von der Xaadıe.

1030 Stiftung der Abtei Limburg duch Konrad II.
1100 Eigfrid von Ballenjtädt comes Palatinus Rheni.

1155—1195 Malzgraf Konrad von Hohenjtaufen.
1214 die Pfalz beim Haufe Wittelsbad).
1329 Hausvertrag von Paria. Trennung ber Pfalz und

Bayern?.
1386 Stiftung der Univerjität Heidelberg durd) NupredtI.
1410 Teilung der Pfalz in vier Linien.
1523 Tod des Nitters Franz von Sidingen (Adelsbund).

1525 Schladht bei Pfepdersheim (Bauernfrieg).
1545 Einführung der Reformation in der Pfalz.
1606 Mannheim zur Stadt erhoben.
1620 sriedrih V. Böhmenfönig.
1623 Bayern erhält die Kurmwürbde.
1628 Die Oberpfalz fällt an Bayern.

1688°89 Drleansjher Raubfrieg.
1720 Refidenz zu Mannheim.
1777 Dereinigung der Kurpfalz mit Aurbayern.
1801 Ende der Kurpfal;.

1815 Die jehige ARheinpfalz fällt an das Königreih Bayern.
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